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Er vente mit dem Stusle und lèerte sehnell sein Glas.
Dann venrie er· Alle Wetter! Ihr seid nmieht reeht gescheit,
I us euh bar , wer Lund und Volb beofreit

Das uar der Preubben Tapfersceit,
Freund Gneisendus Desonnenneit,
Von mir ein bibehen Verwwegeneit
Und Gottes grobe Barmneræigkeit.

Sie salsen an der Tafel und schauten ängstlioh drein
Der Ale aber lachte still in sein Glas hinein.

3283. Friedrich Wilhelm V.
Wilhelm Ortel von Horn.)

Am 15. Oktober 1795 wurde Friedrich Wilhelm IV. ve
boren. Schon in früher Jugend erlebte er traurige Tage, 8
s Vateland in den Unglücksjahren von 1806 an unter der
Zwangsherrschaft Napoleons stand. Da mußte seine Mutter mit
hm und selnen jüngern Geschwistern von Berlin fliehen, weit,
weit weg, bis an die außerste Grenze des Reiches. Und als er
ein frischer Jüngling von fast 15 Jahren war, da kniete er mit
den Geschwistern weinend am Grabe der geliebten Mutter—
Doch kamen bald auch frohe Tage, als sein königlicher Vater mit
seinem treuen, tapfern Volke den fremden Eroberer aus dem
Nnde trieb. Da ist der 18jährige Kronprinz in mancher Schlacht
mit gewesen und hat die blauen Bohnen um sich pfeifen horen.
lind als er nun heranwuchs zum Manne, da mußte er bald
leilnehmen an den Regierungsgeschäften. Er bereiste oft die
Provinzen des Reiches, um sein künftiges Land und Volk kennen
zu lernen.

Im Jahre 1840 folgte er seinem Vater auf dem Throne.
Mit hohen, heiligen Vorsatzen begann er seine Regierung. Nach—
dem ihm zu Königsberg der Eid der Treue geleistet worden war,
hob auch er seine Rechte gen Himmel und sprach mit lauter
Slimmen „Und ich gelobe vor Gottes Angesicht und vor diesen
eben Zeugen allen, daß ich ein gerechter Richter, ein treuer
sorgfaäluger, barmherziger Fürst, ein christlicher König sein will.
Ich will Recht und Gerechtigkeit mit Nachdruck üben ohne An—
sehen der Person. Ich vill bas Beste, die Ehre aller Stände mit
leicher Lebe umfassen, fördern und pflegen, — und ich bitte Gott
um den FürstenSegen, der dem Gesegneten die Herzen der Men—
schen zue gnel und aus ihm einen Mann nach dem gottlichen Wil
len macht, — ein Wohlgefallen der Guten, ein Schrecken der
Frevler Und zu Berlin sprach er bei der Huldigungsfeier vor


